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Mittelalter
Johanne Aute nrieth Virgil Ernst Fiala (Hrsg.) Dıe Handschrif-
e der emalıgen Hofbibli: othek Stuttgart, Band Codices
asceticı (HB 1= Beschrieben VO!]  3 Johanne Autenrieth un Virgil
Ernst Fiala Mitarbeit VO  3 Wolfgang Irtenkauft Dıie Handschriften der
Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart, Reihe, Band, el. Wıes-
baden (Harrassow1tz) 1968 IV 345 S kart
Eın Rezensent des vorhergehenden Bandes VI-VIN), den Frau Protessorin

Autenrieth-Freiburg allein erstellt hatte, sprach seın uneingeschränktes Lob AUS: 1€
Benutzer dieses Werkes mOögen sich beglückwünschen, dafß die ert. iıhren Fleiß und
ihre Gelehrsamkeıt 1n den Dienst eiıner ENISASUNSSVOlen Arbeıt gestellt hat“ (DA
19 1963 502) Der 1U vorliegende Band bestätigt das Lob 1n höchstem Maße
un hat die weıtere sechsjährige Treue un Beharrlichkeit anzuerkennen un: yleiches
Lob autf die ben geNANNILEN Mitarbeiter auszudehnen. Ertafßte der Band die
juridischen, polıtischen und patristischen Handschriften, galt jetzt,; die „aszetl-
schen“ erfors:  en, die ber 7zumeist homiletischen, liturgischen und monastischen
Inhalts sind FEın weıterer Band „Codices asceticı“ ISt in Bearbeitung. Wenn dieser
Bibliothekstitel stehen geblieben ist, müßte der Benutzer auch den subjektiven Gehalt
werten, insofern diese schwierigen meıist handelt sich Sammelhandschriften
und allzu lang VO  — den Bibliothekaren vernachlässıgten Objekte Von ihren Bearbe1i-

eın gerütteltes Ma{iß Askese fordern. Auft vieles, W as 1n der Forschung attraktiv
erscheint, un: wofür niemand besser als diese Fachgelehrten sich qualifiziert AaUS-

weısen, mussen S1E verzichten. rösten mMag s1e die Anekdote, die ber einen Histor1-
ker erzählt wird, der dem Papst Paul VI seine Quellenedition überreicht. Freund-
lıch wird gefragt: „Kennen WIr uns Von der Konzilsarbeit er? Eıne etwaıge
Gutachtertätigkeit sollte nıcht vVETSCSSCH werden. Unser Mann muß verneinen,
formuliert ber ylücklich, w as iıhm enn auch ein verständnisvolles Lächeln sichert:
„Dann hätte iıch diese Bücher nicht edieren können!“ Das ilt fortiori für Biblio-
thekare, die den Historikern solide Fundamente legen un passendes Rüstzeug re1i-
chen. Jedenfalls 1St den Herausgebern wünschen, da{fß sich die darstellenden
Historiker e1m Pflücken der Früchte olch grundgelehrten leißes gleichwertigen
Leistungen anspOrnNeh lassen.

Gewi( 1St T TI  j versucht, diese Akribie beinah hypertroph“ eNNEN Tüch-
le in einer Rezension der Handschriftenkataloge der Baseler Universitätsbibliothek,
1n H3 XS (1968) 508), ber auf die unleugbaren Vorzuüge der Kataloge
möchten WI1r ıcht mehr verzichten; 1St doch oberflächlichen un dürftigen Kata-
logen kein Mangel. 7Zudem 1St 11UX dort ZuLte Auskunft über noch nıcht erfaßte Be-
stände erhalten, iNntenNsS1vY gyearbeitet wiıird Würdig schließt sich die Stutt-
garter Veröffentlichung den Musterkatalogen VO Basel, Zürich, Graz, Darmstadt,
Vatikan A die sS1e sich Vorbildern nahm. Die Deutsche Forschungsgemeinschaft
annn als schönen Erfolg buchen, W as 1n der Planung vielleicht aufwendig und
risikoreich erschien: solche Mitarbeiter S1N. der Förderung wert Bernhard Bischoft
erhielt hier ZU Geburtstag iıne würdige abe. Gern ljiest 11a  — 1m OFrWwOrt den
stolzen Aatz des Bibliotheksdirektors: „Weıtere Bände siınd 1n Bearbeitung. SO äßt
sich absehen, dafß die rund 1800 Nummern umtassende Abteilung Hotbibliothek
nunmehr bald durch Kataloge erschlossen sein wird.“

Über Herkunft un Inhalt der „Codices asceticı“ se1 hier ur kurz berichtet. Im
Jahre 1901 Yıngen diese Bestände Aaus der Königlichen Hand- und Hoftbibliothek 1n
den Besıitz der Württembergischen Landesbibliothek über, s1e tast aus-
nahmslos Aus aufgelösten der säkulariısierten Klöstern, der Hauptteıl Aaus Weın-
garten (ca 94 Nummern), das ber schon Bücher Aaus Blaubeuren un!: der Dom-
bibliothek Konstanz besessen hatte (10 bzw. Nrr.); Z wietalten 1St hier MIt %,
die Zisterzen Schöntal, Bebenhausen und Maulbronn mIit S, die Frauen-
klöster Gnadental, Billiıgheim und Marienborn MIit d der Deutschorden Mergent-
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e1m und Ellingen MIt 11 Hss verireten. Darüber hinaus wurden ber
100 Provenı:enzen und Vorbesitzer festgestellt.

Au: aut den reichen Inhalt braucht hier 1LUT kurz hingewiesen werden, da
der dreifache Index, Literatur, Personen-, (Orts- un! Sachregister, Inıtienregıster,
erschöpfend Auskunft geben. Das Literaturverzeichniıs zibt 1n seliner Bescheidenheit
nıcht A da{fß auf Schritt un: Tritt 1m Verlaut der Kodizesbeschreibungen die eUuc-

sten „Schlüssel“ Dekkers, Hürlımann, Michaud-Quantin, Piccard, Schneyer, Thorn-
dike-Kibre, Walther, Zumkeller 85 gründlich verwandt wurden. Eın Personen-,
TtS- un Sachregister V O solcher Genauigkeıit 1St unls bisher noch iıcht begegnet.

Abgesehen VO: Fragmenten und Fälzen, deren Datıierung nıcht unterblieb, WUur-
den 188058 Hss des Jahrhunderts festgestellt: eın Antiphonale (HB 55% eine
Sermonensammlung (68), Sequenzen (85,2) un eın Sakramentar mIit Lektionar

D3 Stücke yehören dem 1 31 dem un: der zroße est der rund 150
Codizes, die ber ZUuU Teil Sammelhandschriften sind, Iso AUusSs vielen Einzel-
stücken bestehen, dem Jahrhundert Die nichtliturgischen Bücher, abgesehen
VO Lektionaren, enthalten me1st kurze, ber deshalb ıcht wertlose Stücke AUS

Klassikern, Vatern, sodann Albert, Thomas, Hugo, Rıchard, Usuard, Honorius,
Innozenz I Hugo VO her. In den Handschriften des Jh begegnen uns

Jakob Voragıne, Marsıilius VO:  5 Padua, Nıkolaus VO  e Lyra, VO Lausanne,
Konrad Holtnicke, Marquard VO Lindau, Konrad VO  - Soltau, Galtfrıd Für das

Jahrhundert sind Predigtsammlungen kennzeichnend. Über Bertold VO Regens-
burg, Meister Eckhart, Johannes Gerson, Nikolaus VO'  } Dinkelsbühl,; dem Schwarz-
wälder Prediger“ und den Predigern des Konstanzer Konzils hinaus werden

utoren ermuittelt.
Fraglos 1St. 1er manche Sıcht und Einsicht aut das Jh VOTr allem ermöglıcht.

Wenn nan nıcht gerade betonen will, da{fß vieles neugeschrieben werden mußfß,
sollte INa doch nachdrücklich darauf hinweisen, da{ß 1er solide Grundlagen einer
umTiassenderen un gerechteren Beurteilung des Jahrhunderts angeboten werden.

Zu korrigieren kommt uns nıcht ZU; jedoch esteht 84, eın echtes Seneca-
zıtat (Epıist. 623 dessen Weisheit heute beängstigend ktuell erscheint: „Otium
sine litteris IMNOTrS esSt hominıs V1IVI sepultura“.

Siegburg Rhaban Haacke

Eizenhöfer/H. Knaus: Diıe lıtur ischen Handschriften der
Hessischen Landes- und Hochschul ibliothek Darmstadt Dıie
Handschriften der hessis  en Landes- und Hochschulbibliothek Darmstadt, Band
23 Wiesbaden (Harrassowi1tz) 1968 2387 S:; Ta
Von den reichen Darmstädter Handschriften-Schätzen tLammen eLw2 1000 AUuUSs der

Erbschaft des Kölner Sammlers Baron Hüpsch, die übrigen AaUus säkularisierten KI5-
Hessens, diesen als wichtigste die Benediktiner-Abtei Seligenstadt. So

kommt CSy daß sich darunter viele Liturgica efinden, dıe 1mM vorliegenden Katalogbeschrieben werden. Die Vorarbeiten lıegen fast Ü zurück. An ihnen War der
1: 1963 verstorbene bekannte Sakramentarforscher Sıftrin OSB beteiligt. Nach
seinem Tod hat der aut dem leichen Gebiet iıcht mınder bekannte Eizenhötfer
OSB MIt dem Dırektor der Handschriftenabteilung Knaus die Ar-
beiten Katalog beendet un ıhn in die vorliegende Gestalt ebracht

Es werden 1n diesem Band mit lıturgischen Handschriften, dem eın zweıter mMit
den Horarıen un den lateinischen Gebetbüchern folgen soll, 160 Codices beschrie-
ben, und WAar Sakramentare, Antıphonalien, Evangelıare (mıt Capiıtulare) un
Evangelistare, Lektionare, Missalıien, Psalterien, Kollektare, Brevıere, Ritualien,Prozessionalıien, Totenagenden un Ordinarien. Eın Nıcht-Fachmann wiıird sıch 1n
der SCHNAUCH Unterscheidung der einzelnen Liturgiebücher schwer Iun Die Hand-
chrıften tammen tast alle EYrST Aaus der Zeıt nach 1000, die große Masse
erst Aaus dem un: 15 Jh Für die Forschung interessanter sind die Darmstädter
Fragmente A4us lıturgischen Codices, die noch VOTr der Jahrtausendwende liegen, —
w1e die Palimpsest-Blätter, die sich VOr allem in Handschriften Aaus dem Kloster


